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Bild 2. Ansicht der Trennklappe und des Kotschiebers im Sammelkanal bei der Bild 3. Ansicht der festen Phase bei der Tränkkälberhaltung 

MastschweinehaJtung 

laufend ab. Die feste Phase bildete eine sta­
pelfähige Masse. Eine Bestimmung des TS-Ge-

" halts ergab 21,8 % für die feste und 6,7 % für 
die flüssige Phase. 
Aus den Untersuchungen lassen sich folgende 
Schlußfolgerungen formulieren : 
- Ein Quergefalle von 3 % im Sammelkanal 

ermöglicht die Phasentrennung am Tier­
platz. 

- Es genügt, den FlüssigkeitseinJauf mit 
Trennklappe im unteren Drittel des Sam­
melkanaJs anzuordnen. Ein ständig offener 
Flüssigkeitseinlauf, wie er bei den Kälber­
versuchen angewendet wurde, wird nach 
mehreren Räumungen durch die feste Phase 
verstopft. 

- Der Trennklappenschlitz sollte in geöff­
netem Zustand der Klappe mindestens 
20 mm betragen, um Verstopfungen zu ver­
meiden. 

- Das Schließen der Trennklappe sollte min­
destens I m vor dem Schieber erfolgen. 

- Das intervallartige und möglichst langsame 
Ziehen des Schiebers ermöglicht auch bei 
längeren Kanälen die getrennte Abführung 
der festen und flüssigen Phase. In der Nähe 
der EinwurfsteIle zum Hauptkanal sollten 
längere Förderpausen eingelegt werden. 

- Eine mindestens dreimal täglich durch­
zuführende regelmäßige Gülleabführung 
mit vollständiger Räumung des Kanals ist 
für die Aufrechterhaltung des Trenneffekts 

erforderlich. Zu niedrige Kotschieber müs­
sen mehrmals hintereinanderlaufen, beson­
ders morgens, bis der Kanal sauber geräumt 
ist. Zu leichte Schieber hinterlassen eine ·zu 
holle Restkotschicht. 

Zusammenfassung 
Nach einer kurzen Beschreibung des Systems 
zur fraktionierten mechanischen Gülleabfüh­
rung im Sammelkanal \lnd zur getrennten Ein­
leitung der flüssigen und festen Phase in den 
Hauptkanal wird über Laborversuche mit 
Mastschweinen und Tränkkälbern berichtet. 
Bei Mastschweinen ist es bis zu einer Ka­
nallänge von 30m gelungen, durch intervallar­
tigen Schiebervorschub eine flüssige Phase mit 
geringem Sedimentanteil (TS-Gehalt 2 bis 3 %) 
und eine in ein Silo einlagerungsfähige feste 
Phase (TS-Gehalt rd. 23 %) zu erhalten. Bei der 
Aufstallung von 21 Kälbern wurde neben der 
flüssigen Phase mit einem TS-Gehalt von 7 % 
und einem leicht aufrührbaren Sediment eine 
stichfeste feste Phase mit einem TS-Gehalt von 
22 % reicht. Abschließend wurden die Schluß­
folgerungen für die weitere Anwendung der 
fraktionierten mechanischen Gülleabführung 
thesenartig zusammengefaßt. . 
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Grundsätze für die Projektierung, Bauausführung und 
Bewirtschaftung von Gülleabführungssystemen mit Stauklappen 

Dr. sc. techno G. Hömig. KOT/Dipl.-lng. B. Heiniein. KOT 
Forachungszemrum tür Mechilnisierung der Landwirtschaft Schlieben/Bornim der AdL der DDR 

1. Problemstellung 
. Funktionsstörungen beim Abfließen der 
Schweinegülle aus dem Stallbereich waren 
Ausgangspunkt für mehrjährige Forschungs­
arbeiten, wie mit geringem technischem Auf­
wand sowie niedrigem Arbeitszeit-, Energie­
und Wasseraufwand eine störungsfreie Gül­
leabführung nach dem hydromechanischen 
Prinzip zu erreichen ist. N'ach der erfolgreiChen 
Erprobung der Baugruppe "Stauklappe" [1,2], 
die am Übergang vom Sammel- zum Haupt-
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kanal installiert ist, wurde der anschließende 
Hauptkanalabschnitt bis einschließlich Pum­
pensumpf in die Betrachtungen einbezogen [3] . 
Die umfangreiche, vierjährige Praxiserprobung 
erreichte fast die in der Agrotechnischen For­
derung verankerte normative Nutzungsdauer 
und brachte eine Fülle von experimentellen 
Ergebnissen. Die Forschungsergebnisse wur­
den vom VEB Landtechnische Industrieanla­
gen (LIA) Cottbus, Sitz Neupetershain, über­
nommen und führten nach einer Entwicklungs-

phase ab Anfang 1981 zur Serienfertigung [4]. 
Die Erprobungsdokumentation zur "Stau­
klappe 070"[5] kann vom VEB LIA Cottbus 
angefordert werden . Den Bauprojektanten 
fehlt aber noch immer eine Richtlinie mit An­
gaben zur Festlegung der geometri.schen Para­
meter der Kanäle, zur Bauausführung und zur 
Bewirtschaftung. Nachfolgend werden ent­
sprechende Hinweise gegeben. 
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Bild I. Zeitlicher Verlauf der Restgüllehöhe im Fließkanal mit Stauldappe; IK = 52 m, b.c = 1,9 m, 110 .... = 0,7 m 

Tafel L Statistische Maßzahlen für die Anstau- und Restgüllehöhe sowie das Ablaßintervall in 
Fließkanälen mit Stauldappen (s . a. Bild 3) 

Größe Bauform Wertezahl Minimal- Maximal- Mittel- Standard- Schätzwerte I) für 
der 

. Kanäle 

110 .... I 139 
11 87 

. aes. 226 

bo.R I 139 
11 87 
ges. 226 

~I.b 204 

I) aus Summenhäufigkeitskurven 
2) Tage 

2. Untenuc:hung .. rgebn .... 

wert wert 
cm cm 

45 70 
52 68 
45 70 

12 42 
10 43 
10 43 

42) 7()2) 

An mehreren Versuchsstandorten mit vonein­
ander abweichenden baulichen Lösungen ge­
lang es, die Gülleabführung aus Kanälen unter­
schiedlicher Geometrie zu untersuchen. Be­
sondere Aufmerksamkeit verdienen die Lang­
zeitversuche, in denen die normative Nut­
zungsdauer der Stauklappen nahezu erreicht 
worden ist. In Kanälen mit den Abmessungen 
Länge IK = 52 m, Breite bK = 1,9m und An­
stauhöhe ho.An = 0,7 m ergab sich in einer Zeit~ 
spanne von fast 5 Jahren eine Restgüllehöhe 
zwischen O,I8m und O,50m (Bild I). Die jähr­
lichen Mittelwerte der Restgüllehöhe lassen ein 
unbedenkliches Ansteigen erkennen, wobei 
hier nicht mit absoluter Siherheit feststeht, ob 
sich nicht nach Erreichen eines Höchstwertes 
die Restgülleschicht wieder verringert. . 
Die Tendenz des Anwachsens der Restgül­
leschicht mit zunehmender Bewirtschaftungs­
dauer wird nach der statistischen Auswertung 
bekräftigt (Bild 2). Die Sumrnenhäufigkeits­
verteilung der Restgüllehöhe aus zwei Kanälen 
mit unterschiedlicher Nutzungsdauer, aber 
gleicher Geometrie und Bewirtschaftung, . läßt 
folgenden Schluß zu: Die Restgülle steigt mit 
einer Wahrscheinlichkeit von P = 0,80 .. . 0,95 
nach einem Jahr nicht höher als 0,34 bis 0,44 m 
und nach vier Jahren nicht höher als 0,52 bis 
O,62m an. Versuche mit größerer Anstauhöhe 
als 0,7 m führten zu ähnlichen Restgüllehöhen ; 
mit einer Anstauhöhe von 0,5 m konnte kein 
zuverlässiger Gülleabfluß erreicht werden. 
Gesicherte Unterschiede zwischen Kanaibrei­
ten von 1,2 bis 2,0 m in bezug auf die Restgülle-

agrartechnik . 32. Jg .. Heft 4 . April 1982 

wert abweichung P=O,SO P=O,95 
cm cm % cm cm 

59,8 3,8 6,3 
59,5 3,4 5,7 59,5 
59,7 3,6 6,0 

27,4 6,9 25,3 26,2 38,1 
24,0 7,0 31,8 21,4 37,3 
26,1 7,4 28,3 24,5 38,0 

23,51) 12,32) 52,6 18,51) 49,()2) 

... 
bildung konnten nicht nachgewiesen werden. 
In je 10 Kanälen mit horizontaler und volumen­
verminderter Ausführung OK = 69 m, 
bK = 1,5 m) wurde Gülle \3 Monate lang bis auf 
0,6 m Höhe angestaut und dann jeweils ab­
gelassen. Diese Anstauhöhe trat infolge von 
Wasserzutritt in Abständen von 
4 ;§; tltaJ, ;§; 70 Tagen, im Durchschnitt nach 
23,5 Tagen (Tafel 1 und Bild 3) ein. Mit 95%iger 
Wahrscheinlichkeit übersteigt die Anstaudauer 
nicht den Wert von 49 Tagen. Die Restgül­
lehöhe betrug O,\Om;§;ho,R;§;O,43m. Die Mit­
telwerte von ho,R weisen beträchtliche Stan­
dardabweichungen auf. Die berechnete Häufig­
keitsverteilung zeigt, daß die RestgülJe mit 
einer Wahrscheinlichkeit von P = 0,95 nicht 
höher als 0,38 m steigt. Die Vorgabe für die 
Anstauhöhe ho.An wurde im wesentlichen ein­
gehalten, was durch die geringe Standardab­
weichung der Werte (Tafel 1) und ihre Normal­
verteilung (Bild 3) belegt wird. 
Die zuverlässige Funktion der Fließ kanäle mit 
Stauklappen ist bei den angetroffenen Para­
metern IK , bK , ho.An und tltaJ, gewährleistet. 
Das Spektrum des Trockensubstanzgehalts der 
ablaufenden Gülle von 2 bis 12 % ist in diese 
Aussage einbezogen. 

3. Vorgaben für die Bemeaung 
von Sammel- und Hauptlcanilen 

Für die Bemessung von Sammel- und Haupt­
kanälen sind folgende Vorgaben notwendig: . 
- Maßgebend ist die notwendige Anstauhöhe, 

der die nutzbare Kanaltiefe mindestens 
entsprechen muß. Die Gesamttiefe ergibt 
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sich aus der notwendigen Stauhöhe plus 
Höhe des Spaltenbodens plus notwendige 
Höhe für die Unterflurentlüfrung. Sollte 
diese nicht vorgesehen sein, so muß für die 
Arretierung der Klappe eine Höhe von 
l00mm einkalkuliert werden. 

- Für alle üblichen Kanallängen bis 70 mist 
bei herkömmlichen Fütterungssystemen 
eine Anstauhöhe von O,70m vorzusehen, 
wobei die Kanalbreite entsprechend dem 
Angebot des Herstellers zwischen 
bK = I 000 ... 2 000 m variiert werden kann. 
Es empfiehlt sich die Verwendung von 
L-Elementen (KLLx 1234), die eine Ka­
naltiefe von insgesamt hK = 1000 mm mit 
Unterflurentlüftung ergeben. Die Ka­
nalbreite ist durch Einbringung von Ort­
beton B 300 zwischen die Elemente variier­
bar. 

- Die Stauklappe wird im Abstand ihrer Höhe 
vom Übergang zum Hauptkanal montiert. 
Weitere Details sind der Dokumentation 
.. Stauklappe 070" [5] zu entnehmen. 

- Entgegen bisherigen Fließkanälen entfällt 
die Aufbringung einer Staustufe am Anfang 
der Sammelkanäle. 

- Kanaleinengungen in Fließrichtung des 
SlII1lIiIelkanals sind nicht zulässig. 

- Die Höhendifferenz zwischen Sammel- und 
Hauptkanal sollte 400 mm betragen, minde­
stens soviel, daß ~er sich im Hauptkanal 
nach Entleerung eines Sammelkanals 
einstellende Güllespiegel am Kanalende 
maximal in Höhe der Kanalsohle der ein­
mündenden Sammelkanäle liegt. 

- Der ungünstigste Belastungsfall in den 
. Sammelkanälen mit Stauklappe stellt sich 
dann ein, wenn von zwei nebeneinander 
liegenden Sammelkanälen einer bis zur 
maximalen Stauhöhe gefüllt sein kann, 
während der andere völlig leer ist. Dieser 
Fall ist bei den Lastannahmen zu berück­
sichtigen. Nach den Erfahrungen der Auto­
ren ist eine Veränderung der Statik der 
Kanäle dadurch nicht erforderlich, da bis­
her bei nicht funktionierenden Fließkanälert 
gleiche BeJastungsfälle eintraten. 

- Für die Bemessung des HauptkanaiS wird 
ein Gefällekanalmit ausgerundeter Sohle 
(Steinzeug-HaIbschaIe, d = 400, entspricht 
einer Kanalbreite von 460mm) empfohlen. 
Die Oberkante der Halbschale ist mit Be­
tonmörtel abzuschrägen. Das Gefälle der 
Längsachse sollte mindestens 0,5 % betra~ 
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Bild 3. Häufigkeitsverteilung der Anstau- und Restgüllehöhe sowie des AblaßintervaJls in Fließkanälen mit 
Stauklappe ; IK = 69 m, l>.< = 1,5 m, ho.An = 0,6 m 

o 0,2 0.'1 0.6 m 0,8 Bild 2. Häufigkeitsverteilung der Restgüllehöhe nach unterschiedlicher Nutzungsdauer; x-x 1 Jahr; 0--0 

Resfgüllehöhe 4 Jahre 

gen. Kanaleinengungen sind nicht zulässig. 
Sind Verrohrungsstrecken erforderlich, 
sind diese mit Steinzeugrohren NW 400 bei 
gleich bleibendem Gefalle auszuführen. 

- Der Sammelkanal mündet in einen Zwi­
schenlagerbehälter oder Pumpensumpf, der 
die Aufnahme des 1,5fachen Volumens 
eines angestauten Sammelkanals unterhalb 
des Rohrauslaufs garantiert. 

4. Anforderungen an die bauliche Lösung 
der Aleßkanäle 
und an die Inbetriebnahme 

Folgende Anforderungen sind zu berücksichti­
gen: 
- Zur Sicherung des Umweltschutzes ist die 

bauseitige Wasserundurchlässigkeit des 
gesamten Gülleabführungssystems zu reali­
sieren. Gleiche Forderungen ergeben sich 
gegenüber den Entlüftungskanälen in­
nerhalb des Stalles. Feuchte Kanalelemente 
von außen sind zulässig. 

- Kanalwände und -sohlen müssen eine glatte 
0berflächenbeschaffenheit aufweisen. 
Maßabweichungen der Kanalelemente 
sowie im Gefälle des Hauptkanals dürfen 
die einschlägigen Vorgaben nicht über­
schreiten. 

- Der Primär- und Sekundärkorrosionsschutz 
ist entsprechend der "Korrosionsschutz­
richtlinie" vorzunehmen. 

- Bei Inbetriebnahme übergibt der bauaus­
führende Betrieb dem Anlagennutzer das 
Kanalsystem im besenreinen Zustand. Zur 
Prüfung der Wasserdichtheit der Kanäle 
können die örtlichen Organe der Wasser­
wirtschaft zusätzliche Forderungen stellen. 
Wird die Stauklappe nach den Anforderun­
gen aus der Dokumentation [5] installiert, so 
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ist die Dichtheit nach kurter Anstauzeit 
durch Güllefeststoffe gewährleistet. 

5_ Anforderungen an die Bewirtschaftung 
von Flleßkanälen mit Stau klappen 

Bei der Bewirtschaftung von Fließkanälen mit 
Stauklappen ist aufgrund der vielfaltigen und 
nicht exakt planbaren Einflüsse auf die An­
stauzeit in jeder Anlage ein Beauftragter zu 
benennen, der Füllstandskontrollen sowie den 
Ablaßvorgang verantwortlich durchführt. 
Durch diese Kontrolle wird verhindert, daß 
Klappen durch unvorhergesehenen Wasserein­
tritt in den Kanal (defekte Tränken usw.) über­
laufen. Mit Hilfe folgender Kennwerte können 
bei neu zu errichtenden Stallanlagen der tech­
nologische Projektant sowie bei Rekonstruk­
tionsmaßnahmen der Betreiber das anla­
genspezifische Öffnungsintervall theoretisch 
vorkalkulieren: 
- Aus der Berechnung des Kanalvolumens 

(Kanallänge, -breite und maximale Anstau­
höhe) und der über dem Kanal stehenden 
Tieranzahl läßt sich bei Zugrundelegen 
einer Anfallsmenge von 9 bis 12 I/Tier und 
Tag die Zeitspanne errechnen, nach der der 
Kanal voll ist. Der kleinere Wert betrifft 
nach [6] die stationäre Futterverteilung urid 
Tränken über dem "Trog, der größere die 
mobile Filtterverteilung und Tränken an der 
Buchtenwand. Bei der Volumenbestim­
mung ist in den ersten drei Jahren von 
einem um 20% geringeren Wert aus­
zugehen, da dieser Anteil als RestgülJe im 
Kanal verbleibt und bei weiteren Ablaßvor­
gängen als Stauraum nicht zur Verfügung 
steht. In den folgenden Jahren ist ent­
sprechend dem vorhandenen Restkeil mit 
25 bis 30% zu kalkulieren. Gleichfalls sollte 
ein Ablaßvorgang etwa 5 cm unter maxi-

maler Anstauhöhe vorgesehen werden, um 
ein Überlaufrisiko zu vermeiden. 

- Bei der Koordinierung der Ablaßvorgänge 
mehrerer in einen Hauptkanal mündender 
Fließkanäle sind das Fassungsvermögen 
des Hauptkanals sowie das Arbeitsvolumen 
der Güllepumpen zu berücksichtigen. So 
ergeben sich die Anzahl der in kurzer Rei­
henfolge zu öffnenden bzw. der Zeitabstand 
zwischen dem Öffnen der Klappen durch 
die Berechnung des Quotienten aus Sam­
melkanalvolumen und Förderldstung der 
Pumpen unter Berücksichtigung der Auf­
nahmefähigkeit des Hauptkanals. Ein 
Rückstau im Hauptkanal, der sich auf den 
Ablaßvorgang des Sammelkanals auswirken 
kann, ist unbedingt zu vermeiden. 

- Bei der Bewirtschaftung des Hauptkanals 
mit mechanischen Fördereinrichtungen ist 
in den Anlagen eine kurze Erprobungsphase 
durchzuführen, um den optimalen Einstell­
zeitpunkt der Schleppschaufel nach dem 
Öffnen der Klappen zu ermitteln. Dabei 
kann davon ausgegangen werden, daß ein 
großer Teil der Gülle selbständig abläuft 
und nur eine Restgülleschicht geräumt 
werden muß. Er sollte in jedem Fall mit 
einem Arbeitsdurchgang begonnen werden. 
Auch hier ist der begrenzende Faktor das 
Arbeitsvolumen der Güllepumpen, die den 
weiteren Transport übernehmen. 

Sind diese konstruktiv bedingten Faktoren ge­
klärt, kann für die Gesamtanlage ein Bewirt­
schaftungsregime erarbeitet werden, das auf 
die Ein- bzw. Ausstallzeitpunkte der Tiere in 
den einzelnen Ställen abgestimmt ist. Erfah­
rungen zeigen, daß die Klappen bei Ser­
vicereinigungen geschlossen bleiben sollen, um 
haftende Kotteile abzulJsen und beim folgen­
den Öffnen mit abführen zu können. Die Ar-
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beitskräftebilanzierung , ist von der Gesamt­
anzahl der zu betreuenden Klappen und von 
der Wegezeit zwischen den Ställen abhängig. 

I 
Für das Öffnen bzw. Schließen der Klappen 
werden 4 AKmin benöligt. Da die Klappen 

i jedoch mindestens 20 min geöffnet bleiben 
sollen und die Zeitabstände zwischen dem 
Öffnen mehrerer Klappen festliegen, ist der 
Einsatz dieser Arbeitskraft für andere Arbeiten 
möglich. Die Kontrollgänge zur Feststellung 
der Anstauhöhe können mit anderen Arbeits­
gängen koordiniert werden. Pflege- und War­
tungsarbeiten fallen bei der Stau klappe nur in 
der Form an, daß das Gelenk am Ausklink­
mechanismus von Zeit zu Zeit mit etwas Fett 
versehen werden muß. Für die volle Funktions­
fähigkeit des Gülleabführsystems ist zu beach-
ten: 
- Die Nutzung des Kanalvolumens als Lager­

raum über den maximalen Staubereich hin-
. aus sowie innerhalb des Hauptkanalsystems 

ist nicht zulässig. Überlaufen der Gülle über 
die Klappen, Entleeren nicht vollständig 
gefüllter Kanäle sowie Rückstau aus dem 
Hauptkanal haben ein Auftreten von Ab­
flußstörungen sowie eine Behinderung der 
Klappenbetätigung zur Folge. 

- Wasserzusatz zur Gülle kann durch Reini­
gungsmaßnahmen, Tränkverluste und de­
fekte Tränken erfolgen. Eine Zuführung 
von Wasser zur Beeinflussung des Gülleab­
flusses ist nicht notwendig. 

- Der durch den Betrieb mit Stauklappen 
zwangsläufig auftretende Restgüllekeil im 

Kanal ist für die Funktion notwendig und 
baut sich über den Zeitraum der normativen 
Nutzungsdauer hinweg geringfügig auf, 
ohne jedoch in den bedenklichen Teil -der 
Lüftung anzuwachsen. Ein vorzeitiges Ab­
spülen ist nicht notwendig, da bei Aus­
tausch einer verschlissenen Klappe eine 
Grundräumung notwendig ist. Letztere 
kann jedoch durch ggf. oftmaliges Anstauen 
von Wasser ohne manuellen Einsatz erfol­
gen. 

6. Forderungen der Hygiene sowie 
des Gesundheits- und Arbeitsschutzes 
an die Gülleabführung in Fließkanälen 
mit Stauklappe 

Bei der Bewirtschaftung von Fließkanälen mit 
Stauklappe müssen Werktätige in das KanaI­
system einsteigen, wenn dringend notwendige 
Reparaturen auszuführen sind und wenn eine 
Reinigung und Desinfektion beim Auftreten 
von Seuchen aus veterinärmedizinischer Sicht 
erforderlich ist. Diese Arbeiten dürfen nur 
unter Berücksichtigung der zutreffenden Ar­
beitsschutzanordnungen und nach Ausstellung 
eines Befahrerlaubnisscheines vom Betreiber 
durch die Werktätigen durchgeführt werden. 

7. Zusammenfassung 
Stauklappen bewirken in der gesamten Zeit 
ihrer normativen Nutzungsdauer bei ordnungs­
gemäßer Bewirtschaftung ein störungsfreies 
Abfließen der Schweinegülle aus den Kanälen. 
Die Koordinierung der Ablaßvorgänge ist er-
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forderlich, um im nachfolgenden Hauptkanal 
die Gülle sicher zum Pumpensumpf abzuleiten. 
Das Fördervermögen der Pumpe ist zu berück­
sichtigen. Es werden Hinweise für die Projek­
tierung, Bauausführung und Bewirtschaftung 
des Gülleabführsystems, bestehend aus Sam­
melkanälen mit Stau klappen und Hauptkanal, 
gegeben. 
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für Technische Leiter von Schweineproduktionsanlagen 

Vom 3. bis 5. November 1981 fand in Dreba bei 
Neustadt (Orla) der I. Weiterbildungslehrgang 
für Technische Leiter von Schweineproduk­
tionsanlagen statt. 
Für die inhaltliche Vorbereitung und Durch­
führung dieser gut besuchten Veranstalwng 
hatte sich der in der Wissenschaftlichen Sek­
tion "Tectmologie und Mechanisierung in Tier­
produktionsanlagen" wirkende zentrale KDT­
Fachausschuß "Ausrüstungen für Anlagen der 
Schweineproduktiol,l" engagiert. Die 'organisa­
torischen Erfordernisse wurden vom KDT­
Bezirksvorstand Gera in Zusammenarbeit mit 
dem VEB Schweinezucht- und -mastkombinat 
(SZMK) Neustadt (Orla) wahrgenommen. 
Im ersten Komplex der Veranstaltung wurden 
in Vorträgen von Dr. Franke, Forschungszen­
trum für Tierproduktion Dummerstorf-Rostock 
der AdL der DDR, DipL-Ing. Schwienteck, 
VEB L T A Rostock-Sievershagen, Dr. Haidan, 
VEB LIA Cottbus, Sitz Neupetershain, Dr. 
Müller, VEB Anlagenbau Impulsa Elsterwerda, 

. Außensteile Leipzig, und DipL-Ing. Gegner. 
VEB Ausrüstungskombinat Nauen, Stand und 
Weiterentwicklung der Technologie und Aus­
rüstungstechnik für Schweineproduktions­
anlagen dargestellt und ausführlich dis­
kutiert. 
Der zweite Komplex galt der Arbeitsweise des 
Technischen Leiters. Durch eine Besichtigung 
im VEB SZMK Neustadt (Orla) und einem 
Vortrag von Ing. MUlIer, VEB SZMK Borna, 
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wurden dazu praktische Erfahrungen vermit­
telt. 
Im dritten Komplex standen Vorträge und Dis­
kussionsbeiträge von Dipl.-Ing. Krötme, Staat­
liches Amt für Technische Überprüfung, In­
spektion Erfurt, zu Fragen der überwachungs­
pflichtigen Anlagen, Dipl.-Chem, Beck, For­
schungszentrum für Mechanisierung der Land­
wirtschaft Schlieben/Bornim, zu Fragen der 
Explosionsgefährdung und Dr. Stirl, ZBE 
"Industrielle Milchproduktion" Paulinenaue, 
über Methoden der tectmischen Diagnostik bei 
stationären Anlagen der Tierproduktion auf 
dem Programm. In Auswertung dieses I. KDT­
Weiterbildungslehrgangs für Technische Leiter 
von Schweineproduktionsanlagen sollen aus 
den umfangreichen Diskussionen und Gesprä­
chen folgende Schwerpunkte genannt wer­
den: 
- Eine äußerst wichtige Aufgabe ist es, in 

allen Schweineproduktionsanlagen die 
planmäßig vorbeugende Instandhaltung der 
mobilen und stationären landtechnischen 
Arbeitsmittel durchzusetzen. Die Instand­
haltung der stationären Anlagen kann häu­
fig nur in der zwischen der Ausstallung und 
der erneuten Einstallung liegenden Service­
Zeit erfolgen_ Daher ist solchen Tendenzen 
entschieden zu widersprechen, die eine 
weitere Verringerung der Service-Zeiten in 
Stallanlagen der Tierproduktion zugunsten 
der Produktionszeit fordern. Für jeden Stall 

muß vom Leitungskollektiv des jeweiligen 
Betriebs, aufbauend auf den gegebenen 
Möglichkeiten an Instandhaltungskapazität, 
unter Beachtung des Verschleißzustands, 
der Komprorniß für die Dauer der Service­
Zeit gefunden, werden, der hohe Produk­
tionsergebnisse und gleichzeitig eine hohe 
Verfügbarkeit und Lebensdauer der land­
technischen Arbeitsmittel sichert. 

- Diese KDT-Weiterbildungsveranstaltung 
zur Förderung der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit zwischen den tectmischen 
Bereichen im Produktionszweig Schwein 
hat allen Teilnehmern vielfältige Erkennt­
nisse und Denkanstöße für die tägliche 
Arbeit vermittelt. Äußerst positiv für das 
große Interesse an den Vorträgen und für 
ausführliche Diskussionen während der 
Veranstaltungen, in Pausen und am Abend 
wirkten die direkten Beziehungen von allen 
Teilnehmern und Referenten zu den be­
handelten Themen, 
Die positive Wertung dieses Weiterbil­
dungslehrgangs kam in dem übereinstim­
menden ausdrücklichen Wunsch aller Teil­
nehmer zur jährlichen Weiterführung dieser 
Veranstaltung zum Ausdruck. 

Es ist vorgesehen, im November 1982 den 
2. Weiterbildungslehrgang für Technische L.t!i­
ter von Schweineproduktionsanlagen durch­
zuführen . 
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